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„ Grdonn . ctritt berein . ) Der Lieutenant Ku⸗

losſow iſt angekommen . Er hat einen Traus⸗

port Verwieſener hieher geleitet . Sie ſtehen

im Vorzimmer und erwarten Ew . Excellenz Be⸗

fehle .

Gouv . Laß ſie hereintreten .

Grdonn . ( geht ab . )

Afan . Schon wieder ein Gemaͤhlde des

Elends . Komm Feodora , ich mag ſie nicht ſehn .

( Sie will gehn .

Benjowsky ( tritt herein mit dem Lientenant Ku⸗

losſow und einen Haufen Verwieſener . Alle bleiben an

der Thuͤre ſtehn . )

Afan . (ſtutzt , will fort , kehrt unn, wirft einen

Blick auf Benjowsky , dann noch einen , wird unruhig ,

und ſpricht , indem ſie ſich wieder ſetzt . ) Wir wollen

gehn Feodora .

Seodo . Ich bin bereit .

Afan . ( ſchuͤchtern nach Benjowsky blickend . )

Siehſt du jenen Mann ?

Seodo . Ich ſehe viele Maͤnner .

Afan . Nicht doch ! — Einer nur — Seine

Geſtalt verraͤth die gebeugte Seele , aber ſein

großes Auge ſtraft die Geſtalt Luͤgen .

Feodo .
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Feodo . Ich ſehe einen Menſchen , deſſen ha⸗

gere Wangen Kraukheit und Mangel verrathen .

Afan . Geſundheit der Seele ſtrotzt aus ſei⸗

nem Auge . Sieh , wie keck und frei er umher⸗

blickt , indeß ſeine Gefaͤhrten das Auge an den

Boden heften . Er ſcheint zu ſagen : ich bin

uͤberall Herr ! Der große Mann ſieht herab auf
eine Kette , wie auf ein Ordensband . Dieſer

Anblick erſchuͤttert mich .
f

Feodo . Sollen wir gehn ?

Afan . Warum gehn ? Mit Ungluͤck ſich ver⸗

traut machen , iſt ein Schatz fuͤrdie Zukunft ge⸗

ſammelt .

Feodo . Nun ſo wollen wir bleiben . (Siefaͤhrt
ſort zu arbeiten . )

Benj . ( tritt vor hinter den Stuhl des Gouver⸗

neurs , und beobachtet das Spiel . )

Afan . Sieh ! wie unerſchrocken . Als vobder

hier zu Hauſe ſey .

SFeodo . ( auſblickend . ) Wohl ihm , wenn Ihr

Herr Vater ſeine
—. — günſtig

beur⸗

theilt .

Afan . Fuͤrchte nichts . Seelen⸗ Giöße im

Ungluͤck feſſelt die Herzen .
2 A 4 Gouv .
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Gouv . ( indem er aufſtehen will . ) Das Spiel
iſt verlohren .

Hettm . Ja , es iſt verlohren .

Benj . Nicht ſo ganz .

Gouv , (blickt mit Verwunderung in die Höhe, ſieht

ihn ſcharf an , mißt ihn vom Kopf bis zu den Fuͤßen,

ündſpricht. ) wer ſeyd Ihr ?

Benj . Ich war Soldat , einſt Feldherr , jezt

Sklave .

Gouv . Verſteht Ihr das Spiel ?
Benj . Ein wenig .

SGouv . Glaubt Ihr , es ſey noch zu retten ?
Benj . Vielleicht .

Gouv . So verſucht es einmal , ( zum Hett⸗

mann . ) Mit Eurer Erlaubniß .

Bettm . In Gottes Nahmen . Da iſt keine

Huͤlfe mehr , in vier Zuͤgen iſt er matt .

Benj . ( und der Hettmann ſpielen . )

Gouv . ( zum Officier “) Euren Rapport .
Efficier . Hier iſt er .

Gouv . ( nachdeiner ihn fluͤchtig durchtaufen , halk

leiſe . ) Habt Ihr Kenntniß von den Schickſalen

dieſes Mannes ?

5 Gfficier .
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Gfficier . Er war General unter den,polni⸗

ſchen Conföderirten , man nahm ihn ſchwer

verwundet gefangen .

Gouv . Sein Nahme ?

GOfficier . Graf Benjowsky .

Benj . Schach dem Koͤnig und der Koͤnigin.

Bettm . Alle Teufel !

Gouv . ( zum Oſſicier . ) War eure Reiſe be⸗

ſchwerlich2

Gfficier , Sehr beſchwerlich . Auf der Fahrt

von Ochozk hieher uͤberfiel uns ein ſtarker Sturm .

DerMittelmaſt brach und zerſchmetterte demCa⸗
pitain den Arm . Sein Schmerz machte ihn

zum Dienſtüimfaͤhig. Indieſer Nothuͤbernahm

Graf Benjowoky die Fuͤhrungdes Schiffs . Sei⸗

nem Muth und ſeiner Geſchicklichkeit verdanken

wir einzig unſere Rettung .

Benj . Schach und matt . “

Bettm , ( wirſt das Spiel unwillig um. ) Ihr
ſteht mit dem Teufel im Bunde .

Benj , ( lachelnd . ) Gluͤck mit ein wenig Klug⸗

heit verbunden , beehrte man von jeher mit dem

Namen Teufel .

A 5 Bettm .
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Bettm . ( brumimend . ) Ich bin auch klug , ſo

gut als Einer , wenn ich ſage klug , ſo verſtehe
ich darunter den Hettmann der Coſaken , die

zweyte Perſon in der Provinz . — Hier iſt das

verlohrne Geld . ( Er wirft einige Baneonoten auf
den Tiſch . )

Gouv . Es ſcheint Herr Graf , Sie ſind Mei⸗

ſter auf dem Schachbret wie auf dem Meere , dort

retteten Sie ein halbverlohrnes Schiff , hier ein

halbberkohrnes Spiel . Das Leztere geht nur

mich allein au , fuͤr das Erſtere danke ich Ihnen
im Namen meiner Monarchinn .

Benj . ( mit einer cklen Verbeugung . ) Die

Geretteten haben mir bereits gedankt .

Gonv . Man nehme ihm die Feſſeln ab . ( es
geſchieht . ) Ihre Handlung erwirbt Ihnen in

der erſten Minute , was ſonſt nur Jahre zur

Reife bringen: meine Hochachtung. Sie konn⸗

ten ſich mitten im Sturmne des Schiffs bemaͤchti⸗

gen ; Sie konnten in eine entfernte Weltgegend
fliehen —

Gouv .
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Benj . Ich konnte mehr thun ; das Schiff

untergehen laſſen und ſterben . Ich hatte den

Muth mein Leben zu erhalten .

Afan . O Feodora ! welch ein Maun !

Gouv . Wo Amt und Pflicht mit meiner

Hochachtung vertraͤglich ſind , da werd ' ich gern

Ihr Schickſal erleichtern .

Benj , Ich beneide Sie , mein Herr , um

das ſchoͤne Vorrecht , Edelmuth an Ungluͤcklichen

zu uͤben; und ich liebe Sie , weil Sie es zu

gebrauchen wiſſen .

Gouv . Fuͤr jezt heißt meine Pflicht , Ih⸗

nen Ihre kuͤnftige Lebensweiſe vorzuzeichnen .

Benj . Wer zu befehlen wuſte , der weiß

quch zu gehorchen .

Gotiv . Ruhe und friedliches Beginnen iſt

hier das erſte Geſetz .

Benj . Dem Sclaven leicht zu halten .

Gouv . Sie ſind frey , und empfangen Lebens⸗

mittel auf drey Tage , dann ſorgen Sie ſelbſt⸗

fuͤr Ihren Unterhalt . Jeder Verwieſene wird

mit einer Flinte , Lanze , Pulver und Bley be⸗

waffnet . Die Jagd wird in Zukunft Ihre ein⸗

zige Beſchaͤftigung ſeyn .

Benj .



Benj . ( teuria ſrol . ) Jagd und Wafſſen ! des

Krieges Bild ! und mindeſtens ein Traum von

Freiheit !

Gonuv . Sie liefern der Krone jaͤhrlich ſechs

Zobel⸗, “ funfzig Kaninchen⸗ , zwey Fuchs⸗ und

dwey Hermelin - Felle . Eine halbe Stunde von
der Stadt werden Sie ſich Haͤuſer bauen , wozu
man ihnen Zimmergeraͤth aus dem Magazin
wird verabfolgen laſſen .
Benj . Sie ſind ſehr guͤtig, mein Herr . Wer

dem Ungluͤcklichen Arbeit giebt , der tröſtet ihn .
Gouv . Ich werde mit Zeit und Gewohnheit

in ein Buͤndniß treten , Ihres Schickſals rauhe
Bahn zu ꝛebnen . Leben Sie wohl .

Benj . Ihre Kaiſerinn iſt eine roße Frau .4 0
Sie machte einen Menſthen zum Befehlshaber ,
gerade da , wo ein Menſch am nothwendigſten
war . Ich gehe , meinen Gefaͤhrten ein Bei⸗

ſpiel zu geben , wie Maͤnner leiden muͤſſen. Cab
mit den Verwiefenen . )

Gouv . ( ihm nachſebend . ) Ein großer Mann !

Bettm . Ein großer Schachſpieler wollt Ihr
ſagen .

Afan . Ein edler Mann !

155
Bettm .
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Zettm Er ſpielt raſch , Zug auf Zug .

Gouv . Mit welcher Wuͤrde er ſein Ungluͤck

traͤgt.
Bettin . Mein Spiel ſtand ſo gut .

Afan . Bey ſo viel edlem Stolz doch ſo viel

feine Lebensart .

Zettm . Schach dem Koͤnig und der Koͤnigin !

das werd ' ich nie vergeſſen !

Gouv . Mit Freuden werd ' ich ſeiner ſchonen ,

wo ich kann und darf .

Afan . Wie waͤr' es , lieber Vater , wenn

Sie in den rauhen Wintertagen ihm die Jagd

erließen , und ſtatt deſſen — (ſie ſtockt . )

Gouv . Was ſtatt deſſen ?

Afan . Schon lange wuͤnſchte ichFranzoͤſiſch
und Muſik zu lernen . Sie haben es auch ge⸗

wuͤnſcht . — Vielleicht —

Gouv . Was vielleicht ?

Afan . Köoͤnnte der Graf mir Unterricht er⸗

theilen . —

Gouv . Wenn er das verſteht .

Afan . ( ſeurig . ) O gewiß ! gewiß !

Feodo . ( bey Seite . ) Ey freylich .

Gouv .
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Gouv . Wir wollen ſehn ! — Kommt Ge⸗

vatter das Fruͤhſtuͤck wartet unſer .

Hettm . ( indem er mit dem Gouverneur abgeht . )

Schach dem Koͤnig und der Koͤnigin ! es iſt

zum Raſendwerden ?

Feodo . Cihre Stickereyzuſammen packend. ) Sol⸗

len wir nicht auch zum Fruͤhſtuͤck gehn ?

Afan . ( in ſich gekehrt , in Gedanken verloren , nut

halb hörend . ) Gleich . ( Pauſe . )

Seodo . Ihr Herr Vater wird Sie erwarten ,
den Thee einzuſchenken .

Afan . Meynſt du 2 ( Pauſe . )

deodo . Es wird auch noͤthig ſeyn , Zucker
aus dem Schranke zu holen .

Afan . Cnach einer Pauſe , wie aus einem Traume

auffahrend . ) Was ſagſt du ? — ja — nein —

du haſt Unrecht .

Seodo . ( lachend . ) Worin mein Fraͤulein ?
Afan . Worin 2 ( Sie verſinkt wieder in ihre vos

rige Traͤumerey . ) Ach !

Seodo . Mich hungert .

Afan . Dich hungert ? Wie kannſt du ſezt

hungern ?

geodo .



Feodo . ( lachend . ) Wovon ſoll ich denn ſatt

ſeyn ?

Afan . ( antwortet nicht . Sie heftet den Blick auf

den Boden , ihre Züge verrathen was in ihr vorgeht . )

Jeodo . ( bey Seite . ) Wie verſcheuch ' ich dieſe

Grillenfaͤngerey?
Ein Bedienter . ( tritt herein . ) Seine Excel⸗

lenz laſſen das Fraͤulein bitten —

Afan . ( erwachend . ) Ach ! der Sprachmeiſter !

ich komme gleich . ( Sie geht ſchnell ab . )

Feodo . Der Sprachmeiſter ? — — ich

verſtehe ! owahrhaftig ! ich verſtehe ! ( ſie foigt ihr . )

( Die Buͤhne veraͤndert ſich , und ſiellt das Dorf der

Verwieſenen dar , der alte Cruſtiew tritt aus ſeiner

Huͤtte . )

Meinen Gruß der rothen Morgenſonne an

dieſem heitern Winter - Tage !—Hul es iſtkalt .

— Der Schnee flimmert und kniſtert . Der

Rauch ſteigt Saͤulengrade in die Luft . Die

Hunde dampfen . Kleine Eiszapfen hangen am

Pelzkragen , wo der Hauch des Mundes ihn be⸗

ruͤhrte . — O mein Herz ! warum nur du im⸗

mer heiß undgluͤhend ! Alter Thor ! Dein Haar
iſt weiß wie der Reif , der dieſe Fichten deckt ,

und
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